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LESERBRIEF VON NATALIA ACULOVA 
IN „PLUS DREI“

Dieser Leserbrief in „Plus drei“ (einem Heft der Süddeutschen 
Zeitung) ist ziemlich spontan entstanden. Es ist mir einfach 
langweilig gewesen und ich habe nach neuen Herausforderun-
gen gesucht. Aber eigentlich sollte ich viel weiter ausholen: Es 
begann, als ich mit etwa elf Jahren, rein zufällig, ein Buch über 
die Physik des Kosmos in die Hände bekam. Zunächst regten 
mich die vielen Bilder an, weiterzulesen, dann war ich von dem 
Gedanken begeistert, mir die unerreichbaren Dimensionen vor-
zustellen.

Es ist doch so: Wenn einem die Welt zu eng wird – und das 
wurde sie für einige während der endlosen Corona-Maßnah-
men – versucht man ihr ein Stückchen zu entfliehen. Zum 
Glück haben wir diese Möglichkeit, die uns unsere Gedanken- 
und Fantasiewelt schenken! Für mich war es immer wieder die 
Rettung, mich entweder in die fernen Welten der Astrophysik 
oder in die Welt der Sprache zu begeben. Darüber habe 
ich in diesem Leserbrief berichtet.

Natalia Aculova (L)

Reich aus Fantasie
Welche Strategie habe ich, wenn nicht einmal bei Netflix eine 
Ablenkung auf mich wartet und die durchstöberten Filme alle-
samt nicht einmal als Zusatzprogramm zum Bügeln tauglich 
sind? Job erledigt, halbherzig Yoga gemacht, Freunde kontaktiert, 
schon wieder gesund gekocht – und dann? Neue Abenteuer, 
aber wie? Wenn jede Planung der Zukunft sinnlos ist und egal, 
wie vernünftig das Üben der Ambiguitätstoleranz erscheint, 
dreht man völlig durch. Aber jeder, der überleben will, sucht 
intuitiv Wege, um der Ödnis zu entkommen. Meine Rettung sind 
die Dinge, die ich schon immer begreifen wollte. Gerade ist es 
die Astrophysik. Als Laie suche ich beim Recherchieren den Zu-
sammenhang mit dem Leben, das Übergeordnete, das Existen-
zielle. Schwarze Löcher und Raumzeit, Gleichgewicht in fernen 
Galaxien. Eintauchen – ferner kann eine Reise nicht sein. Am 
besten noch eine eigene Geschichte über die Expedition zum 
Schwarzen Loch ausdenken: Bitte ein ganz großes aussuchen, 
die kleinen zermalmen einen. Wem das zu fern ist, kann sich mit 
sich selbst beschäftigen und eigene Gedanken sortieren. Hat 
schon jemand ernsthaft versucht, einen eigenen Gedächtnis-
palast anzulegen? Es geht! Erst überlegen, wie es dort aussehen 
kann, dann Behälter mit Erinnerungen anlegen und immer 
wieder weitermachen. Je visueller, desto schöner.




